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7

Sep tem ber 1845
An Bord der VJL Lion heart

 das Meer war end los. seit Wo chen sah sie nichts als Was-
ser. Wäh rend ih rer Zeit auf see hat te Jo han na mitt ler wei-

le ge lernt, das Meer und sei ne stim mun gen zu le sen. Manch-
mal brach ten wü ten de dun kel graue Wo gen selbst die ses rie si ge 
schiff zum schwan ken, und mit den flau ten ka men kaum 
sicht ba re Wel len mit hel len Kro nen. Wie sie kann te das Meer 
so vie le stim mun gen. Es war ihr zwar ver traut, doch nicht zu 
ih rem freund ge wor den. Nie mals konn te das Meer ihr freund 
wer den, denn es trenn te sie von Liam.

Jo han na drück te den Brief fest an ihr Herz. sie soll te ihn 
weg wer fen. Ja, das wäre das ein zig Ver nünf ti ge. War sie nicht 
des we gen an deck ge gan gen? doch der blo ße Ge dan ke, das 
Letz te, was sie noch von ihm be saß, dem Meer zu über ant-
wor ten, zer riss ihr das Herz. Jo han na wisch te sich mit dem 
Hand rü cken die Trä ne von der Wan ge. Nicht wei nen, hät te 
Liam jetzt ge sagt.

Wenn sie doch nur Nein ge sagt hät te zu Tho mas’ An trag, 
dann könn te sie jetzt in Liams Ar men lie gen, an statt die sem 
Mann, der kalt war wie ein fisch, nach Neu see land zu fol gen. 
In ein Land, so fremd, als sei es ei nem Mär chen ent sprun gen. 
Jo han na hat te in den Wo chen und Mo na ten vor ih rer Ab rei se 
ver sucht, so viel wie mög lich über die neue Ko lo nie he raus zu-
fin den. ur sprüng lich schien das weit ent fern te Land kei nen an-
de ren Zweck zu er fül len als Aust ra li en und Van di emens Land. 
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Ge grün det als sträf ings ko lo nie und stütz punkt für die Han-
dels rou ten der süd see, wur de es bald auch für sied ler frei ge ge-
ben. Jo han na hat te von rie si gen Rob ben bän ken und sta ti o nen 
von Wal fän gern ge hört, die von dort bis ins ewi ge Eis se gel ten. 
die Ein ge bo re nen wa ren Men schen fres ser und Kopf ä ger, ei nen 
sol chen Kopf hat te sie so gar schon ein mal in ei ner samm lung 
ge se hen. Noch merk wür di ger soll ten die Tie re sein. und aus ge-
rech net dort hin fuhr sie jetzt. das frem de und Exo ti sche hat te 
sie schon von klein auf fas zi niert, doch jetzt, da sie es wirk lich 
haut nah er le ben soll te, war sie gar nicht mehr so si cher, ob sie 
für der lei Aben teu er ge schaff en war.

das wäre viel leicht an ders an der sei te ei nes Man nes, den 
sie lie ben wür de, wie die for scher e he frau en, die ihre Gat ten 
in Wüs ten und ur wäl der be glei te ten, aber nicht an der sei-
te von Tho mas. Mit Tho mas konn te sie nicht träu men, für 
ihn war Neu see land eine gute Op ti on, Geld zu ma chen, ein 
zwei tes Im pe ri um auf zu bau en, wie es die fab ri kan ten fa mi lie 
Wa ters schon in Eng land be saß. und er hat te Jo han na aus ge-
lacht, als sie be gann, Bü cher, Kar ten, ein fach al les zu stu die-
ren, was sie über ihre zu künf ti ge Hei mat in die fin ger be kam. 
Mitt ler wei le kann te sie sich recht gut aus. Hat te die schau er-
li chen Be rich te der ers ten Ent de cker James Cook und de sur-
ville ge le sen. sie kann te so gar die Na men der bei den größ ten 
Ber ge Mount Eg mont und Mount Rua pehu in der Re gi on 
Whang anui auf der Nord in sel, wo sie zu künf tig le ben soll te, 
und Zeich nun gen ei ni ger Pfan zen und Tie re. den noch hat te 
sie das Ge fühl, das Land sei nicht mehr als ein fer ner schat-
ten. sie wuss te nicht ge nug, konn te sich im Geis te kein Bild 
von der frem de ma chen.
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Liam hät te ih ren Wis sens durst ver stan den, da von war sie über-
zeugt. Aber er war weit weg, mit je dem Mo ment ent fern te er 
sich wei ter, und sie wür den ei nan der nie, nie wie der se hen.

Ob wohl der Tag ih rer ers ten Be geg nung ein ein halb Jah re zu-
rück lag, kam es ihr vor, als sei es erst ges tern ge we sen.
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Mai 1844
Lon don

 End lich hat te der früh ling auch in Lon don Ein zug ge halten. 
Jo han na saß am fens ter ih res Zim mers und sah hi naus in 

den Gar ten, wo die ers te Rose des Jah res zag haft ih ren Kopf 
nach oben reck te.

Im Haus war es still ge wor den. Off en sicht lich hat ten sich 
ihre El tern wie der ver söhnt, oder ih nen wa ren bei ih rem streit 
die Ar gu men te aus ge gan gen. Mit ban gem Her zen hoff te Jo han-
na, dass ihr Va ter sich die ses Mal durch ge setzt hat te. für sie war 
die ser Aus fug min des tens so wich tig wie für ihn.

Al les lag be reit. Ihre klei ne Ta sche und der hüb sche wei ße 
son nen schirm. die fei nen spit zen hand schu he, die sie neu lich 
erst er stan den hat te, hat te sie be reits an ge zo gen. Has tig pu der-
te sie noch ein mal ihr Ge sicht, um die we ni gen som mer spros-
sen zu über de cken, die sich auf ihre Nase ver irrt hat ten. das 
war nur ei nes der din ge, die Jo han na nicht an sich moch te. 
Ihr Haar war lang wei lig, mit tel blond, we der glatt noch rich tig 
ge lockt. Auf ge steckt und mit ein paar Na deln ver ziert, war sie 
heu te da mit aus nahms wei se zu frie den. Wenn der Rest von ihr 
nur so in te res sant wäre wie ihre Au gen, de ren be son de res Grün 
sie von ih rem Va ter ge erbt hat te. Aber nein, sie war klein und 
un auff äl lig wie ihre Mut ter. Lady Eli sa beth Ches ter mach te die-
ses de fi zit durch ener gi sches Auf tre ten und eine noch ener gi-
sche re stim me wett, Jo han na fehl te dazu der Mut. sie ver grub 
die Nase lie ber in den Bü chern ih res Va ters, als den neu es ten 
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Klatsch und Tratsch aus zu tau schen. und ge nau die Welt die-
ser A ben teu er bü cher galt es jetzt end lich mit ei ge nen Au gen zu 
be stau nen.

Ein Pferd wie her te. Es war don, der gut mü ti ge, et was fau le 
Brau ne, der Va ters Ein spän ner zog. Also doch! Jo han na sprang 
auf, die Hand be reits an der Tür, als der er sehn te Ruf er klang.

»Jo han na!«
»Ja, Va ter, ich kom me.«
sie fog nur so die Trep pe hi nun ter, in den son nen durch fu-

te ten flur, wo der Herr des Hau ses, Lord Antho ny Ches ter, be-
reits auf sie war te te.

Jo han na sah so fort, dass sich ihr Va ter für die sen Aus fug, der 
ihm eben so viel be deu te te wie ihr, be son ders he raus ge putzt hat-
te. Er trug ei nen per fekt ge schnit te nen An zug, hielt Zy lin der 
und stock in der Hand und strich sich un ru hig über den frisch 
ge stutz ten Bart, der Jo han na an an de ren Ta gen oft eher an ei-
nen zer rupf ten Vo gel er in ner te. sei ne grü nen Au gen sprüh ten 
vor Aben teu er lust.

Jo han na blieb atem los vor ihm ste hen und über leg te kurz, 
ob sie ihre Kor sa ge viel leicht doch et was zu eng hat te schnü-
ren las sen.

»Kön nen wir auf bre chen?«
»Ja. dei ne Mut ter fin det, der Aus fug sei ei ner dame ih res 

stan des un wür dig, und bleibt hier«, sag te er mit leich ter Bit-
ter keit in der stim me, schien sich aber sei ne gute Lau ne nicht 
gänz lich ver mie sen zu las sen.

»Aber Ma dame Ru ther ford ist doch auch dort, und sie bringt 
so gar ihre fran zö si schen Gäs te mit …«

»Lass gut sein, mein Kind, komm.«
Er bot ihr sei nen Arm. Jo han na hak te sich fröh lich bei ihm 

un ter und ging mit ihm zur Kut sche, die vor der Tür war te te.
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Ihr Va ter, der um die Ge sund heit sei ner ein zi gen Toch ter 
fürch te te, pro tes tier te zwar kurz, aber dann fuh ren sie den Weg 
zum na hen Hyde Park doch mit off e nem Ver deck.

Jo han na konn te sich nicht satt se hen an all dem knos pen den 
Grün und den fröh li chen Ge sich tern der sonn tags spa zier gän-
ger. der früh ling schien al les auf ma gi sche Wei se ver wan delt 
zu ha ben. Hoch oben se gel ten die ers ten schwal ben. Mag no li en 
reck ten stolz ihre gro ßen Blü ten in den Him mel, die blü hen den 
Kirsch bäu me sa hen wie ro sa far be ne Wol ken aus. die Luft duf-
te te frisch und war durch zo gen von im mer wie der neu en früh-
lings haf ten Ge rü chen.

Jo han na ge noss die fahrt in vol len Zü gen und schwieg bei-
na he an däch tig. Bald hat ten sie die stra ßen hin ter sich ge las sen, 
und don trab te über die san di gen Wege des Parks, wo sie ein 
Vo gel chor mit freu di gem Ge zwit scher be grüß te. Män ner, frau-
en und Kin der streb ten in die sel be Rich tung. Ein je der schien 
heu te un ter wegs zu sein und nur ein Ziel zu ken nen.

Pla ka te kün de ten von der gro ßen At trak ti on: die Völ ker-
schau im Park.

Af ri ka! die Welt der Ko lo ni en mit ten in Lon don, und ihre 
Mut ter saß lie ber schmol lend zu Hau se. un glaub lich!

schon von Wei tem konn te Jo han na die Trom meln hö ren. 
Erst glaub te sie, es sei ihr Herz, das vor Auf re gung so laut klopf-
te, doch es war die Mu sik der Wil den. Bald wür de sie die frem-
den end lich mit ei ge nen Au gen se hen.

Va ter und Toch ter tausch ten ei nen ver schwö reri schen Blick 
aus.

dies war Lord Che sters Welt. schon sein ei ge ner Va ter hat-
te for schungs rei sen und Mis si o na re in den Ko lo ni en der Kro-
ne un ter stützt und da bei mit ge hol fen, die wei ßen fle cken auf 
der Welt kar te schrump fen zu las sen. die Lei den schaft für das 
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Exo ti sche hat te er an sei nen sohn Antho ny wei ter ge ge ben und 
die ser an sei ne Toch ter. Wäh rend Jo han na sich nun wohl zum 
hun derts ten Mal an hör te, was für weit  ge reis te Män ner und be-
rühm te for scher an we send sei en, ließ sie ih ren Blick über den 
früh lings haf ten Park schwei fen.

sie wuss te ge nau, was ihre Mut ter sa gen wür de. dass er das 
Geld der fa mi lie zum fens ter hi naus warf, da mit ein paar for-
scher durch Wüs ten stap fen konn ten und Antho ny hin ter her 
mit Trom meln und Le der fet zen ab speis ten, die wahr schein lich 
noch nicht ein mal in den Au gen der Ein ge bo re nen et was wert 
wa ren. Jo han na sah es eher wie ihr Va ter. Was nütz ten ein neu-
es Ta fel ser vice, Por zel lan fi gu ren oder eine maß ge fer tig te Kut-
sche aus frank reich, wenn man für das glei che Geld ur wäl der 
durch que ren und exo ti sche Tie re ent de cken konn te!

Mit ten im Ge tüm mel er späh te Jo han na et was, das ihre Auf-
merk sam keit er reg te. Über zeugt, ihre Au gen spiel ten ihr ei nen 
streich, sah sie ge nau er hin, und dann fiel ihr vor Über ra schung 
bei na he der schirm aus der Hand. das konn te doch nicht wahr 
sein!

»Va ter, Va ter, seht nur!« sie wies mit aus ge streck ter Hand 
nach rechts. In die sem Mo ment war es ihr gleich, dass sich so 
et was für eine dame ih res stan des nicht ge hör te.

»du mei ne Güte! Er hat es also wirk lich ge schafft! und ich 
dach te noch, er prahlt nur!«

sie hat ten an ge hal ten, um das schau spiel zu be ob ach ten. 
Auf ei nem schma len Weg nä her te sich ein Ein spän ner, der ih-
rem äh nel te. Ein vor neh mer Herr mit wei ßem Bart lenk te mit 
ver schmitz tem Lä cheln ein Zeb ra, das den Wa gen in fot tem 
Trab zog.

das Tier trug scheu klap pen und be weg te auf ge regt die 
lan gen Oh ren. Im mer wie der riss es sein Maul auf, wenn der 
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Gentle man auf dem Kutsch bock an den Zü geln zog und es er-
mahn te, das Tem po nicht noch wei ter zu er hö hen. das Zeb-
ra war ner vös, doch off en sicht lich zahm ge nug, um als Zug tier 
zu  die nen.

Jo han na kam aus dem stau nen nicht he raus. so et was 
hät te sie auch gern! der stol ze Be sit zer leg te grü ßend zwei 
 fin ger an den Zy lin der, und schon war er an ih nen vor bei-
ge fah ren.

Antho ny Ches ter lach te über das fast schon kind li che Er-
stau nen sei ner Toch ter und hieß den Kut scher, die fahrt fort-
zu set zen.

Kurz da rauf er reich ten sie die Völ ker schau. Zahl rei che Händ-
ler und fah ren des Volk hat ten ihre stän de auf dem grü nen Ra-
sen auf ge baut.

Im früh lings wind fat ter ten bun te fah nen, und Pla ka te kün-
dig ten ech te Men schen fres ser an. Vor dem Ein gang zum Are al 
dräng ten sich Trau ben von Be su chern.

Jo han na ent deck te vie le Be kann te in der Men ge. Nur sel ten 
misch ten sich die Mit glie der der ge ho be nen Ge sell schaft von 
Lon don un ter die ein fa chen Leu te. doch hier wa ren sie in ih rer 
Neu gier fried lich ver eint mit Bür gern und Ar bei tern.

der Wa gen kam nicht mehr wei ter. Zu vie le Kut schen und 
Ein spän ner ver sperr ten die Zu fahrt. Va ter und Toch ter Ches-
ter setz ten den kur zen Weg zu fuß fort. sie wa ren erst ei ni ge 
schrit te ge gan gen, als Lord Ches ter be reits ein ver trau tes Ge-
sicht zwi schen den schau lus ti gen ent deck te und grü ßend die 
Hand hob.

»Antho ny, wie wun der bar, ich dach te schon, du kommst 
nicht«, rief ein braun  ge brann ter Mitt vier zi ger aus ei ni ger Ent-
fer nung. Jo han na wünsch te kurz, sie hät ten zu min dest eine 
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Chan ce ge habt, sich die schau in Ruhe an zu se hen, be vor ihr 
Va ter mit sei nen freun den in end lo se dis kus si o nen ver fiel, 
doch so schnell ließ sie sich ihre gute Lau ne nicht ver der ben.

der Mann eil te auf sie zu. Er trug sei nen si cher lich neu en 
An zug so, als hät te er noch nie ein sol ches Klei dungs stück am 
Leib ge habt, und rieb sich mit der lin ken Hand un ter dem en-
gen Hals kra gen. »Mei ne Güte, Miss, was für eine wun der hüb-
sche jun ge dame sie ge wor den sind!«

Jo han na heg te kei nen Zwei fel da ran, wer sie mit Komp li-
men ten be dach te: Es muss te der for scher Hen ry Mac dou gal 
sein, der die schät ze der Aus stel lung aus Af ri ka mit ge bracht 
hat te. Ihr Va ter hat te vor zwei Jah ren ei nen nicht un er heb-
li chen fi nan zi el len Bei trag zur Aus rüs tung die ser Ex pe di ti on 
ge leis tet.

Von nun an war Jo han na Luft für ih ren Va ter, doch sie nahm 
es ihm nicht übel. Zum Glück setz ten sie ih ren schlen dern den 
Rund gang fort. Jo han na ent deck te wei te re Be kann te, wink te 
an de ren jun gen frau en zu. Über all war stim men ge wirr zu hö-
ren, durch mischt von Mu sik und rhyth mi schen Ge sän gen. Ein 
Mann bot exo ti sche stoff e feil und war schnel ler wie der ver-
schwun den, als Jo han na lieb wahr. Ein klei ner af ri ka ni scher 
Jun ge mit ei nem Bauch la den kam zu ihr, als sie ihm lä chelnd 
ein Hand zei chen gab.

Auf ei nem Brett, das er sich mit ei ner bun ten Kor del vor 
die Brust ge hängt hat te, trug er meh re re klei ne Kör be, in de-
nen fi gür chen aus Halb e del stein und El fen bein wild durch-
einan derla gen.

»die sind aber wun der hübsch.« Jo han na strich dem Jun-
gen durch das krau se Haar, stö ber te schnell durch das sor ti-
ment und er stand für ei ni ge Mün zen gleich zwei klei ne El fen-
bein figu ren. der Jun ge ver beug te sich dan kend, ver zog sei nen 
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Mund zu ei nem strah len den Lä cheln und war im nächs ten 
Mo ment auch schon im Ge wühl der sonn tags fan eu re ver-
schwun den.

Jo han na hol te ih ren Va ter ein und ging schwei gend mit ihm 
und dem for scher wei ter. das El fen bein fühl te sich in ih rer 
Hand wun der bar warm und le ben dig an. sie hat te ei nen klei-
nen Rei ter auf ei nem Pferd chen ge kauft und ein Tier, von dem 
sie nicht ein mal wuss te, was es war. Mut ter wür de sie schel ten, 
wenn sie ent deck te, dass Jo han na das fai ble für den Ne ger plun
der von ih rem Va ter ge erbt hat te. doch Jo han na dach te gar 
nicht da ran, sie ihre klei nen schät ze se hen zu las sen.

das Ge drän ge wur de dich ter, als sie in die Nähe der schau-
stel ler ka men. Jo han na stell te sich auf ihre Ze hen spit zen und 
ent deck te zwi schen fe der ver zier ten Hü ten und Zy lin dern der 
vor neh men Zu schau er zwei frau en auf ei ner Büh ne. Ein Mann 
in kun ter bun tem An zug dreh te eine Af ri ka ne rin an den schul-
tern he rum wie ein leb lo ses exo ti sches Aus stel lungs stück. Oh! 
und Ah! war aus der Men ge zu hö ren, als die Men schen die 
Holz schei ben sa hen, die die Af ri ka ne rin nen ir gend wie an ih rem 
Mund be fes tigt hat ten. und auch Jo han na er schrak, als die frau 
plötz lich die schei be he raus nahm und ihre un ter lip pe aus ge lei-
ert bis über das Kinn he run ter bau mel te.

Als der schau stel ler mit eben die ser schei be he rum ging und 
Geld ein sam mel te, wäh rend die Leu te wei ter die per len ge-
schmück ten Wil den be gaff ten, zog Lord Ches ter Jo han na wei-
ter. sie sah nicht, wo sie hin trat, und un ter drück te ei nen un-
da men haf ten fluch. der mo ras ti ge Bo den er in ner te nur ganz 
ent fernt an den grü nen Ra sen, der dort ein mal ge we sen war, be-
vor zahl lo se Zu schau er ihn zer tram pel ten. Jo han na raff te ih ren 
Rock und ver ab schie de te sich im Geis te von ih ren creme far be-
nen stie feln, die ge ra de im schlamm ver san ken.
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An der sei te ih res Va ters und Mac doug als zwäng te Jo han na 
sich durch die Be su cher grup pen, bis sie nur noch ei nen Wunsch 
hat te: aus der Men ge zu füch ten!

Ih ren Be glei tern schien es nicht an ders zu er ge hen. sie mie-
den das durch ei nan der für eine Wei le und fa nier ten an ei-
ner He cke blü hen der Busch ro sen ent lang. Jo han na at me te tief 
durch. Ei gent lich moch te sie kei ne Men schen men gen.

Ob wohl sie nicht ein mal ver such te, Antho ny Che sters und 
Hen ry Mac doug als Ge spräch zu fol gen, schwirr te ihr bald der 
Kopf von merk wür di gen Ri tu a len, Lö wen jä gern und stol zen 
Ne ger häupt lin gen, von de nen der for scher zu be rich ten wuss-
te.

Bald ge lang ten sie zu ei nem Platz mit ei nem Rei ter denk mal, 
wo neue At trak ti o nen war te ten. Jo han na konn te sich nicht satt-
se hen an all dem frem den, wäh rend sie am Arm ih res Va ters 
wei ter spa zier te. Klei ne Äff chen turn ten in Me tall ver schlä gen 
und streck ten ihre win zi gen Hän de nach ihr aus. Ein falk ner 
trug ei nen rie si gen Ad ler auf dem Arm. Jo han na er kann te das 
Tier aus den Na tur kun de bü chern ih res Va ters, de ren de tail rei-
che Tier stu di en sie im mer ger ne be wun der te. der schna bel-
grund, des sen leuch ten de far be auch die Au gen um gab, und 
die schlan ke fi gur des Tie res wa ren un ver kenn bar.

»Mr Mac dou gal, ist das ein Ver reaux-Ad ler?«
der for scher sah sie ei nen Mo ment un gläu big an. »Ja, ge-

nau rich tig, jun ge dame. sie le ben in un zu gäng li chen Ge birgs-
wäl dern und an steil hän gen. Antho ny, Ihre Toch ter macht Ih-
nen bald Kon kur renz. Ich bin ge neigt, Miss Jo han na auf mei ne 
nächs te Ex pe di ti on mit zu neh men.«

»dann wür de mei ne frau sie lyn chen, Mac dou gal, und 
mich gleich noch dazu«, kon ter te Ches ter amü siert. »Ge hen 
wir wei ter.«
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In der Luft hing der Ge ruch von Rauch und ge bra te nem 
fleisch.

Als sie ein künst li ches af ri ka ni sches dorf er reich ten, das in 
der Mit te der Aus stel lung er rich tet wor den war, ent fuhr Jo han-
na ein lei ser Aus ruf des Ent set zens.

Wie aus dem Nichts war vor ihr ein halb  nack ter Wil der 
auf ge taucht, des sen seh ni ger Kör per nur dürf tig von ei nem 
schlecht ge gerb ten Raub tier fell ver hüllt wur de. sei ne Au gen 
wa ren angst ein fö ßend und ge nau so dun kel wie sei ne Haut. 
Im nächs ten Mo ment lach te er ein neh mend, und sie kam sich 
tö richt vor, dass sie sich vor dem frem den ge fürch tet hat te.

Auf dem Bo den zwi schen den Hüt ten sa ßen meh re re frau en 
und zer rie ben et was mit stei nen und klei nen Mör sern. da bei 
schwatz ten sie in ei ner frem den, keh li gen spra che. Ihre nack ten 
Brüs te wur den von Ket ten und Amu let ten be deckt.

sie be merk ten Jo han nas Blick. die se nick te ih nen freund-
lich zu, doch die frau en wand ten sich schnell wie der ab, als sei 
ih nen die Auf merk sam keit un an ge nehm.

Zwi schen Rund hüt ten aus schilf und Le der lie fen zwei klei-
ne schwar ze Kin der um her und spiel ten fan gen. Et was wei ter 
gab es ei nen Tanz der Ein ge bo re nen zu se hen. Von dort klan gen 
auch die Trom mel ge räu sche he rü ber, die Jo han na schon wäh-
rend der Kutsch fahrt ge hört hat te.

doch im Au gen blick fes sel te Jo han nas Auf merk sam keit et-
was an de res.

schein bar un be tei ligt lehn te ein jun ger Mann am stamm 
ei ner Bu che, die das künst li che dorf be schat te te, und krit zel te 
et was in ein klei nes No tiz buch. Hin und wie der sah er zu den 
drei Ein ge bo re nen frau en und dann wie der in sein Büch lein.

der gut aus se hen de frem de trug die uni form ei nes Ka det-
ten. si cher lich war er ei ner der vie len jun gen Ade li gen, die auf 
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die tra di ti ons rei che kö nig li che Mi li tär a ka de mie gin gen. Jo han-
na sah sich nach freun den von ihm um, doch off en sicht lich 
war er al lein. das mach te sie auf eine merk wür di ge Wei se froh.

»Jo han na, Kind, lang wei len wir dich?«
sie fühl te sich er tappt und schrak auf, doch nach ei ner kur-

zen höf i chen Ant wort wid me te sie ihre Auf merk sam keit er neut 
dem jun gen Mann. Er hat te kas ta ni en brau nes Haar, und sein 
kur zer schnurr bart schim mer te röt lich. die Brau en kon zent-
riert zu sam men ge zo gen, sah er er neut von sei nem Büch lein auf.

Als sie sei nem Blick be geg ne te, blieb Jo han na die Luft weg. 
Has tig wand te sie sich ab und fühl te, wie ihr die Röte in die 
Wan gen stieg.

Ihre Ner vo si tät blieb nicht un be merkt.
»Ich glau be, der An blick der nack ten Wil den ist nichts für 

eine jun ge dame«, sag te Mac dou gal leicht amü siert, wäh rend 
Jo han na ihre si cher lich weit hin leuch ten den Wan gen has tig 
hin ter ih rem fä cher ver barg.

»Komm, Kind, ge hen wir wei ter.«
»Es, es ist nichts«, stot ter te sie, doch Antho ny Ches ter war 

schon wie der in sein Ge spräch über mu ti ge Lö wen jä ger ver tieft 
und zog sie mit sich fort.

Mit be ben dem Her zen dreh te sich Jo han na noch ein mal um, 
doch der Platz un ter dem Baum, wo der jun ge Mann noch vor 
we ni gen Au gen bli cken ge stan den hat te, war leer. Als sei der 
frem de nichts wei ter als ein schwär me ri scher Traum ge we sen.

Mit ei nem Mal hat te die Völ ker schau für Jo han na ih ren Reiz 
ver lo ren.

Zer streut sah sie sich um, re gist rier te wil de Tie re und Men-
schen und frag te sich da bei, ob der jun ge Ka dett sie wohl eben-
falls be merkt hat te.

sie hat te ihn nie zu vor ge se hen, bei kei ner der Aus stel lun gen, 
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zu de nen ihr Va ter so ger ne ging, und auch nicht auf den drei 
Bäl len, die sie bis lang hat te be su chen dür fen.

»Ich glau be, wir lang wei len mei ne Toch ter«, be merk te Lord 
Ches ter und drück te ihre Hand.

»Nein, nein, si cher nicht«, ant wor te te sie schnell und rang 
sich ein Lä cheln ab.

»Kannst du ir gend wo eine dei ner freun din nen ent de cken?«
Jo han na ließ den Blick schwei fen, doch kei ne der et was lang-

wei li gen jun gen da men der Ober schicht, die sie noch vor ei ner 
Wei le hier und da er späht hat te, war in der Nähe. sie schüt tel-
te den Kopf.

»Ich bin so fort wie der zu rück«, sag te Hen ry Mac dou gal und 
eil te mit fin ken schrit ten da von. der for scher ver schwand hin-
ter ei ner der Bu den, die Es sen und wei te re At trak ti o nen feil-
bo ten.

»Ich lang wei le mich wirk lich nicht«, be teu er te Jo han na, »al-
lein dass end lich der früh ling ge kom men ist und wir den Park 
be su chen, ist wun der bar!«

»Ich weiß, mein Kind, aber Hen ry glaubt nun mal, wir dürf-
ten dich nicht län ger mit un se ren tro cke nen Ge sprä chen lang-
wei len. und da stim me ich ihm zu. Ah, schau, er ist schon wie-
der zu rück.«

Jo han na blieb bei na he das Herz ste hen. Ne ben Mac dou gal 
ging aus ge rech net der jun ge Ka dett. Er über rag te den äl te ren 
Mann um ei nen hal ben Kopf. so bald er sei ne strah lend blau-
en Au gen auf Jo han na rich te te, ver lo ren sei ne vor mals ener gi-
schen schrit te an Kraft. Er fiel kurz zu rück, schien sich dann 
aber wie der zu fan gen.

»das ist Liam fitz ge rald, der sohn ei nes gu ten freun des 
und för de rers, der lei der vor ei ner Wei le von uns ge gan gen ist. 
Antho ny Ches ter und sei ne Toch ter Jo han na.«
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Jo han na lä chel te schüch tern und wäre am liebs ten im Bo-
den ver sun ken, als ihr der frem de ei nen Kuss auf den Hand-
rü cken hauch te.

»sehr er freut«, sag te er und schüt tel te auch ih rem Va ter die 
Hand.

»Ei nem Gen tle man wie Liam kön nen sie Ihre Toch ter ru hig 
an ver trau en, Antho ny. Liam, wä ren sie so freund lich, Miss Jo-
han na ein we nig Ge sell schaft zu leis ten? die Plau de rei en al ter 
Män ner sind nichts für eine jun ge dame.«

»Es wäre mir eine Ehre.« Liam bot Jo han na sei nen Arm.
schüch tern leg te sie ihre fin ger auf sei nen un ter arm und sah 

noch ein mal un si cher zu Antho ny. der nick te er mun ternd und 
nahm gleich da rauf wie der das Ge spräch mit sei nem freund auf.

»Wol len wir ein stück ge hen?«, frag te Liam.
»si cher … si cher, ger ne.«
Jo han na hass te sich in die sem Mo ment. sie brach te kaum 

ein Wort über die Lip pen, wür de al les ver mas seln. Wahr schein-
lich hielt fitz ge rald sie jetzt schon für ein fäl tig und lang wei lig. 
Es war ihr schon im mer schwer ge fal len, Ge sprä che mit frem-
den zu füh ren. Ihre bes te freun din Mary Kate be herrsch te die-
se dis zip lin bis zur Per fek ti on. Aber Jo han na? so sehr sie sich 
auch be müh te, so brach te sie meis tens nichts au ßer tö rich tem 
Ge stam mel her vor. Ihr Herz klopf te bis zum Hals, sie be kam 
kaum noch Luft, und ihre stim me klang in ih ren Oh ren schlim-
mer als das Kräch zen ei ner Krä he.

Zum Glück schien es auch ihr Be glei ter mit dem Re den nicht 
ei lig zu ha ben. sie sah zu ihm auf, dann wie der auf ihre Hand, 
die auf sei nem leicht an ge win kel ten Arm lag.

un ter dem stoff konn te sie die fes ten Mus keln spü ren, und 
sie stell te sich vor, wie er in der Mi li tär a ka de mie mit sei nen Ka-
me ra den focht.
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»Ge fällt Ih nen die schau?«, frag te er schließ lich und räus per-
te sich gleich da rauf.

Jo han na sah sich um. sie woll te ihm eine auf rich ti ge Ant wort 
ge ben. Nicht weit ent fernt stand ein Mann mit ei nem statt li-
chen Af ri ka ner und er klär te ei ner neu gie ri gen Zu schau ermenge, 
was die sen von den zi vi li sier ten Wei ßen un ter schied.

»Es sieht al les so künst lich aus. die Wil den, die Tie re, alle 
schau en trau rig drein. Ich glau be, sie wä ren lie ber in Af ri ka ge-
blie ben.«

Liam blieb ste hen und blick te ihr in die Au gen. »Ich bin mir 
si cher, dass es so ist.«

»Wird man sie auch nach Af ri ka schi cken?«
»das Em pire ist groß. Ich wer de mei ne Pficht ge gen über 

Land und Kro ne er fül len, wo hin auch im mer ich ge ru fen wer-
de.« die Wor te klan gen, als hät te er sie aus wen dig ge lernt.

Jo han na er in ner te sich wie der an den Mo ment, als sie ihn 
das ers te Mal ge se hen hat te. An das klei ne schwar ze Büch lein 
in sei nen Hän den. die Art, wie er da ge stan den hat te. Wie ein 
Be ob ach ter hin ter Glas, bei na he ent rückt.

»darf ich sie et was fra gen?«
»Im mer he raus da mit!«
»sind sie schrift stel ler?«
Er lach te, off en und an ge nehm tief. der freu di ge Klang rühr-

te et was in ih rem In ne ren, und ihr wur de heiß und kalt zu-
gleich.

»Ich wür de nie eine an stän di ge Zei le zu Pa pier brin gen. Wie 
kom men sie da rauf?«

Jo han na wur de schon wie der rot. sie leg te eine Hand an ihre 
glü hen de Wan ge.

»Ich habe sie ge se hen, vor hin, dort un ter dem Baum, sie 
 ha ben et was ge schrie ben, da dach te ich … ach, ver zei hen sie …«
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